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Hilfsmittel zu Orientierung nach bevorzugten Aktivitäten 

In Bezug auf die verschiedenen Aktivitäten zeigen sich keine großen Unterschie-

de. Lediglich Mountainbiker zeigen eine leicht fallende Tendenz in der Nutzung 

der gedruckten Karte, hin zur Bevorzugung von GPS bzw. Smartphones als orien-

tierende Hilfsmittel.  

6.3 Anforderungen an die Karte 

Im Zusammenhang mit den Anforderungen an eine Hochgebirgskarte ist es auch 

unerlässlich, festzustellen, welche Merkmale einer Karte von großer Bedeutung 

sind und welche vernachlässigbar sind. Hierzu wurden den Probanden 13 typi-

sche Merkmale einer Karte vorgesetzt, die in einer fünfstufigen Likert-Skala nach 

ihrer Notwendigkeit bewertet werden sollten. 

Abb. 47: Bevorzugtes Hilfsmittel nach Aktivitäten 
[Quelle: eigene Erhebung; eigene Darstellung] 
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6.5 Schwierigkeiten beim Kartenlesen 

Ein weiterer wichtiger Punkt der Kartennutzung ist es, herauszufinden, wie die 

Probanden ihre Fähigkeit des Kartenlesens einschätzen und welche Aspekte der 

Karte Schwierigkeiten verursacht. Hierzu wurden den Probanden zehn Elemente 

einer Karte vorgelegt, die in einer fünfstufigen Likert-Skala nach ihrer Verständ-

lichkeit bewertet werden sollten. Generell wird die Fähigkeit des Kartenlesens als 

problemlos eingeschätzt, keine der in der Frage zu Verfügung gestellten Aspekte 

bereiten im Durchschnitt größere Probleme. Dennoch gibt es Aspekte, die eher zu 

Problemen tendieren. Es sind dies: 

 die Ableitung der Koordinaten

 die Ableitung der Bodenbedeckung (Vegetation)

 die Ableitung der Hangneigung/Steigung

Am wenigsten Probleme bereiten Legende und die Symbolik der Kartenelemente. 

Abb. 65: Schwierigkeiten beim Kartenlesen 
[Quelle: eigene Erhebung; eigene Darstellung] 
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Schwierigkeiten beim Kartenlesen nach Ausbildung 

Diese Frage – differenziert nach Ausbildung – bestätigt die Annahme, dass Per-

sonen mit alpiner Ausbildung eine höhere Expertise in Bezug auf die 

Hochgebirgskartographie aufweisen können, zumindest sich selbst so einschät-

zen. Durchgängig, mit Ausnahme der Schriftgröße, zeigen sich zum Teil erheblich 

geringere Probleme in der Interpretation und Auswertung der Karte. Die größten 

Unterschiede zeigen sich vor allem bei der Ableitung der Hangneigung und bei der 

Einschätzung der Distanzen.  

 Abb. 66: Schwierigkeiten beim Kartenlesen nach Ausbildung 
[Quelle: eigene Erhebung; eigene Darstellung] 
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Schwierigkeiten beim Kartenlesen nach Alter  

Bei der Unterscheidung nach dem Alter zeigen sich die größten Differenzen im 

Vergleich zu den anderen Vergleichsgruppen. Dies basiert vor allem darauf, dass 

die Gruppe der unter 20-Jährigen größere Schwierigkeiten bei der Interpretation 

und Auswertung der Kartenelemente aufweisen. Hier scheint vor allem die Ablei-

tung der Koordinaten große Probleme zu verursachen, aber auch die 

Abschätzung der Distanzen und die Differenzierung der Bodenbedeckung.  

Besonders auffällig bei den Ergebnissen dieser Fragestellung ist auch die Prob-

lematik der Schriftgröße. Während sie bei den jüngsten Teilnehmern die 

geringsten Probleme verursacht, so zeigt sich hier ein starker sprunghafter An-

stieg der Probleme bei Personen über 40 Jahren. 

 

Schwierigkeiten beim Kartenlesen nach Aktivitäten 

Abb. 67: Schwierigkeiten beim Kartenlesen nach Alter 
[Quelle: eigene Erhebung; eigene Darstellung] 
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6.6.1 Wertlegung bei Karten nach bevorzugten Kartenanbietern 

Was macht nun die große Überlegenheit der AV-Karten bei den gedruckten Karten 

aus? Um das zu beantworten, wurden die Teilnehmer zu den verschiedenen As-

pekten der Kartographie und deren Wertlegung befragt, wobei hier der Vergleich 

jener Personen, die unterschiedliche Kartenanbieter bevorzugen, besonders Auf-

schlussreich ist. Generell zeigt sich, dass jene Personen, welche 

Alpenvereinskarten bevorzugen, auch dieselben Tendenzen aufweisen, die dem 

Gesamtergebnis aller Teilnehmer entsprechen (siehe Kapitel 6.3.).  

Die größten Unterschiede zwischen den Gruppen zeigen sich in der Wertlegung 

 des Maßstabs

 der Blatteinteilung

 der Äquidistanz der Höhenlinien

 und der Ausweisung vieler Interessanter Standorte

Das Ergebnis zeigt deutlich die von den Nutzern geschätzten Besonderheiten der 

Alpenvereinskarten. Vor allem die bekannten Merkmale, welche die Alpenvereins-

kartographie von anderen Anbietern unterscheidet, wie  

 der große Maßstab,

 die gebirgsstockzentrierte Blatteinteilung,

 eine differenzierte Bodendarstellung

 und eine inhaltliche Beschränkung auf Geländeinformationen

werden besonders geschätzt. Dies sind auch jene Elemente, die in Kombination 

nur von der Alpenvereinskartographie abgedeckt werden. Kein anderer Anbieter 

bietet diese Eigenschaften in einer Karte. 
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6.7 Wunschgebiete für Alpenvereinskarten 

Die Umfrage zeigte sich auch als effizientes Mittel, um festzustellen, welche Ge-

biete zukünftig von der Alpenvereinskartographie abgedeckt werden sollten. 

Hierzu eignete sich, wie schon zur Frage des Lebensmittelpunktes, die Einbin-

dung von Google Maps besonders gut. Damit konnten die Probanden punktgenau 

auf einer frei skalierbaren Karte das gewünschte Gebiet markieren. Diese Frage 

wurde von 6.399 Probanden beantwortet. Am auffälligsten zeigt sich dabei der 

Wunsch, dass vor allem die östlichen Ausläufer der nördlichen Ostalpen, die 

Hochschwabgruppe und die Rax-Schneeberg-Gruppe gewünscht werden. Erste-

res wurde im Jahr 2013 vom österreichischen Alpenverein bereits verwirklicht. 

Die weiteren Gebiete, die von den Teilnehmern gewünscht wurden, sind auf öster-

reichischem Gebiet das Bregenzerwaldgebirge in Vorarlberg und das 

Sensengebirge in Oberösterreich. 

Abb. 70: Wertlegung bei Karten nach bevorzugten Kartenanbietern 
[Quelle: eigene Erhebung; eigene Darstellung] 
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Vor allem aber auch in Südtirol sind noch Regionen offen, die durch die Alpenver-

einskartographie abgedeckt werden sollten, wie zum Beispiel die Dolomiten rund 

um die Marmolata, die  Ortlergruppe und auch das Gardaseegebirge. Im Südos-

ten werden auch die Gebiete der Julischen Alpen rund um den Triglav gewünscht.  

Bemerkenswert ist aber auch, dass einige Regionen gewünscht wurden, die be-

reits von der Alpenvereinskartographie abgedeckt sind. Hierbei erhielten vor allem 

das Gesäuse in der Steiermark, die Berchtesgadener Alpen und die Allgäuer Al-

pen in Bayern besonders viel Stimmen. Interessant ist dabei, dass gerade diese 

bayrischen Gebiete durch den Alpenverein durch die Serie „Karten der Ostalpen“ 

und der Kartenserie „Karten der Bayrischen Alpen“ doppelt abgedeckt sind. 

Abb. 71: Ostalpine Wunschgebiete aller teilnehmenden Personen 
[Quelle: eigene Erhebung; Darstellung IfGR] 
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6.8 Diskussion der Ergebnisse 

Eine Verdrängung der analogen gedruckten Karte durch elektronische Medien, 

wie sie in anderen Bereichen des Lebens meist schon vollzogen wurde, ist im 

Bergsport definitiv nicht zu erkennen. Im Gegenteil, die gedruckte Karte ist mit 

Abstand das beliebteste Orientierungsmittel, insbesondere bei den älteren Gene-

rationen zeigt sich dies besonders deutlich. Hierbei werden auch die Merkmale, 

welche die Alpenvereinskartographie von den anderen Kartenprodukten unter-

scheidet, besonders geschätzt. 

Die Vormachtstellung der Alpenvereinskartographie bei den gedruckten Karten 

wird klar und deutlich bestätigt. Allerdings lässt sich auch eine Gruppe feststellen, 

welche bei den typischen Merkmalen der Alpenvereinskartographie eher 

verhaltener abstimmen. Dies sind eher junge Menschen und vor allem Wanderer. 

Damit zeigt sich, dass jene Personen, die eher den weniger anspruchsvollen Akti-

vitäten nachgehen, auch eher die Produkte der Verlagskartographie bevorzugen. 

Das bestätigt  sich vor allem durch die Wertlegung der zusätzlichen thematischen 

Informationen wie der Ausweisung vieler interessanter Standorte, einem Beiheft 

zur Karte und auch zu Informationen von Kletterrouten und Klettersteigen. Je an-

spruchsvoller die Aktivitäten, desto eher werden die Merkmale der 

Alpenvereinskartographie geschätzt. Deshalb zeigen bei den Merkmalen der 

Wertschätzung und Anforderungen auch die Wanderer und Skitourengeher die 

größten Diskrepanzen. 

Bei der Nutzung der kartographischen Materialien lässt sich erkennen, dass auch 

hier die gedruckte Karte in allen Phasen der Tourenplanung die stärkste Populari-

tät aufweist. Allerdings bieten Online-Karten aus Tourenportalen bereits eine 

beliebte Alternative, auch wenn deren Kartengrundlagen noch nicht optimal sind. 

Vor allem in der Tourenvorbereitung kommen diese besonders gerne zum Ein-

satz. Dies ist auch darauf zurückzuführen, dass vor allem in der 

Tourenvorbereitung besonders viele Informationen nicht nur über das Gelände 

eingeholt werden müssen. Und in den Tourenportalen finden sich all diese Infor-

mationen auf einer Webseite.  
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Durch den von den Nutzern selbsterstellten Kontent ist es oft schon möglich, ak-

tuelle Echtzeitinformationen über die Route und deren Zustand zu erhalten. Damit 

zeigt sich auch das hohe Potential dieser Tourenportale. Am wenigsten genutzt 

werden PC-Karten und auch GPS-Karten erfahren im Allgemeinen eine relativ 

hohe Ablehnung  

Generell wird die Fähigkeit des Kartenlesens als problemlos eingeschätzt. Keine 

der in der Frage zu Verfügung gestellten Aspekte bereiten im Durchschnitt größe-

re Probleme. Dennoch gibt es Aspekte, die eher zu Schwierigkeiten tendieren. 

Dies sind vor allem jene, die eine hohe Interpretation bzw. Abstraktion verlangen, 

wie beispielsweise die Ableitung der Hangneigung oder auch die Ableitung der 

Koordinaten. Diese Probleme zeigen sich auch sehr deutlich bei der Unterschei-

dung durch Personen mit alpiner Ausbildung und jenen ohne alpine Ausbildung. 

Hier zeigt sich, dass die Kartenlesefähigkeiten, welche in der alpinen Ausbildung 

auch geschult werden, tatsächlich fruchten. Generell sieht man aber auch, dass 

insbesondere junge Menschen größere Probleme im Kartenlesen aufweisen bzw. 

sich selbst so einschätzen. Interessant ist auch, dass die älteren Generationen im 

Allgemeinen die wenigsten Probleme aufweisen, ausgenommen bei der Schrift-

größe. Je älter die Probanden, desto eher wird die Schriftgröße als zu klein 

eingeschätzt. Dies ist auch das Problem mit der größten Ausprägung, im Ver-

gleich zu allen Eigenschaften und Vergleichsgruppen.  
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7  Zusammenfassung 

Das Ziel dieser Arbeit war es, die Hochgebirgskartographie auf ihre Eignung in 

Bezug auf den Bergsport zu untersuchen. Hierbei sollte allerdings mithilfe einer 

empirischen Erhebung die Meinung der Kartennutzer zum Tragen kommen. Zur 

Umsetzung der empirischen Erhebung wurde eine Online-Umfrage eingesetzt. 

Nach streng wissenschaftlichen Kriterien ist die Online-Umfrage in Bezug auf die 

Repräsentativität zwar umstritten, allerdings weist diese Umfrage mit 9.232 aus-

wertbaren Fällen eine hohe Teilnehmerquote auf und damit lassen sich allemal 

aussagekräftige Trends feststellen. 

Bevor allerdings diese Ergebnisse interpretiert werden konnten, mussten auch 

einige Fragen anhand der Literatur geklärt werden. Mit diesem Hintergrund und 

den Ergebnissen der empirischen Erhebung, konnten die vier Arbeitsfragen be-

antwortet werden.  

Welche primär analogen Produkte der topographischen Hochgebirgskarto-
graphie gibt es? 

Im österreichischen Alpenraum entwickelten sich mehrere Produkte die grundsätz-

lich auf drei Herstellertypen zurückzuführen sind: 

 Amtliche Kartographie (Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen)

 Verlagskartographie (Kompass, Freytag & Berndt)

 Alpenvereinskartographie (Deutscher und österreichischer Alpenverein)

Da auch die Alpenvereinskartographie ihre Neuauflagen seit den 1970er Jahren 

im Zusammendruck mit den amtlichen Karten produzieren, beschränken sich die 

Kartengrundlagen aller Hersteller auf die amtlichen Kartographie. Dadurch bege-

ben sich die Kartenhersteller in eine ungünstige Abhängigkeit, diese macht sich 

vor allem im relativ kleinen Maßstab bemerkbar. Aber auch in der geometrischen 

Genauigkeit sind die Kartenhersteller auf das Bundesamt angewiesen und unter-

scheiden sich auch hierbei kaum.  
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Was diese Kartenhersteller bzw. diese Produkte  unterscheidet, sind die graphi-

schen Gestaltungsmittel und vor allem die thematischen Zusatzinformationen. Die 

amtliche Kartographie publiziert nur noch eine zivil-militärische Ausgabe in der 

allerdings auch Wegmarkierungen enthalten sind. Der Maßstab beschränkt sich 

dabei auf 1:50.000, da es sich bei der Ausgabe 1:25.000V nur um eine repropho-

tographische Vergrößerung handelt und somit in diesem Bezug nicht als 

eigenständiges Werk angesehen werden kann.  

Die Verlagskartographie hingegen beschränkt sich auf polythematische Freizeit-

karten mit einer sehr hohen thematischen Informationsdichte für touristische 

Aktivitäten, welche auf Kosten der topographischen Informationen erreicht wer-

den.  

Die Alpenvereinskartographie bietet eine sehr inhomogene Kartenserie für die 

Ostalpen, beinahe jedes Blatt zeigt eine gewisse Eigenständigkeit. Allerdings un-

terscheiden sich die Karten, welche nicht im Zusammendruck mit den amtlichen 

Karten publiziert wurden, erheblich von allen anderen Produkten. Dies macht sich 

vor allem im großen Maßstab (1:25.000) bemerkbar, aber auch durch die hohe 

Geländeplastik und der Felszeichnung sowie dem eigenständig erhobenen Na-

mensgut. Die thematischen Inhalte beschränken sich im Gegensatz zur 

Verlagskartographie nur auf Informationen der Orientierung, dafür aber auch bis 

zu einem gewissen Grad für wegloses Gelände. 

Wer sind die Nutzer in Bezug auf den Bergsport? 

Aus der Teilnehmerstruktur der Erhebung lässt sich eine Beschreibung des typi-

schen Kartennutzers ableiten. Es handelt sich dabei hauptsächlich um männliche 

Personen im Alter zwischen 40 und 60 Jahren, welche ihren Lebensmittelpunkt 

vorwiegend in urbanen Regionen wählen. Als beliebteste Bergsportaktivitäten zei-

gen sich immer noch das klassische Wandern und Bergsteigen. Allerdings weisen 

Klettersteiggehen, Klettern, Skitouren und auch Mountainbiken hohe Zulaufquoten 

bei den Kartennutzern auf. Eine alpine Ausbildung hat scheinbar keinen Einfluss 

auf die generelle Nutzung von kartographischen Materialien.  



Kartographie im Bergsport 

136 

Es zeigt sich allerdings, dass Personen mit alpiner Ausbildung im Vergleich zu 

Personen ohne alpine Ausbildung doch höhere Ansprüche an die Karten stellen 

und auch deutlich weniger Schwierigkeiten im Umgang mit Karten aufweisen. In 

Bezug auf das Alter zeigt sich noch besonders auffällig das geringe Interesse der 

jungen Generation. Dies wird zum einen durch die deutlich geringe Teilnahme an 

der Umfrage gezeigt, aber auch durch das Antwortverhalten der teilnehmenden 

Probanden dieser Gruppe. Diese weisen mit Abstand die geringste Nutzung kar-

tographischer Materialien auf, insbesondere bei den gedruckten Karten. Aber 

auch die eigenen Kartenlesefähigkeiten werden zum Teil als problematisch ange-

sehen. 

Welche Anforderungen werden in Bezug auf den Bergsport an die  

topographische Hochgebirgskartographie gestellt? 

Generell sind folgende Merkmale den Kartennutzern besonders wichtig: 

 ein großer Maßstab (1:25.000)

 ein wetterfestes/robustes Papier

 eine genaue und detaillierte Wegeklassifizierung

 die Ableitung der Hangneigung aus Höhenlinien

 eine differenzierte Darstellung der Bodenbedeckung

wohingegen vor allem 

 die Ausweisung vieler interessanter Standorte

 und ein Beiheft zur Karte

 eher abgelehnt werden. Im Zusammenhang mit den Anforderungen lassen sich 

die Kartennutzer allerdings auch in zwei Lager unterteilen, die sich in einigen 

Punkten relativ stark unterscheiden. Diese beiden Gruppen selbst unterscheiden 

sich durch den Anspruch den die Aktivitäten in Bezug auf die Orientierung und auf 

die Tourenplanung stellen. So zeigen vor allem Bergsteiger und Skitourengeher 

einen besonders hohen Anspruch, bei dem vor allem die topographischen Infor-

mationen im Vordergrund stehen.  
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Ein großer Maßstab und eine einhergehende geringe Äquidistanz der Höhenlinien 

sind dabei besonders wichtig. Aber auch die gebirgsstockzentrierte Blatteinteilung 

wird von jenen Personen besonders geschätzt. Dafür werden von diesen Perso-

nen alle nicht topographischen Zusatzinformationen stark abgelehnt. 

Demgegenüber stehen jene Bergsportler welche weniger anspruchsvolle Aktivitä-

ten ausüben, diese Personen tendieren eher zu Produkten der Verlags-

kartographie. 

 

Welche Produkte werden wann, wozu und weshalb genutzt?  

Das deutlichste Ergebnis der Umfrage zeigt die Bevorzugung der gedruckten Kar-

te. Bei allen Aktivitäten und in allen Phasen der Tourenplanung ist die gedruckte 

Karte mit Abstand das beliebteste Orientierungs- und Planungsmittel. Unter be-

stimmten Umständen werden allerdings auch andere Produkte verwendet und 

bieten zu einem gewissen Grad eine brauchbare Alternative. Beispielsweise zeigt 

sich, dass Mountainbiker auch gerne auf die Nutzung von GPS zurückgreifen. 

Aber auch junge Menschen, die in der Umfrage generell kein großes Interesse an 

der Kartographie zeigten, greifen eher zu den elektronischen Hilfsmitteln oder 

verwenden überhaupt keine kartographischen Materialien.  

 

Ein großes Potential bei den elektronischen Materialien weisen allerdings die Tou-

renportale auf. Während GPS (abgesehen von Mountainbikern und jungen 

Nutzern) und PC-Karten zu einem großen Teil ganz abgelehnt werden, erhalten 

Tourenportale insbesondere in der Tourenvorbereitung einen relativ hohen Zu-

spruch. Hier zeigt sich der Vorteil, den diese Portale durch die umfangreichen 

regionsspezifischen und lokalen  Informationen bieten. Mit den richtigen Karten-

grundlagen weisen diese Portale, zumindest für die Tourenvorbereitung und die 

Tourenauswertung, ein hohes Potential auf und können als ernsthafte Alternative 

zur gedruckten Karte gesehen werden.  
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Schlussfolgerung 

Der moderne Bergsport entwickelte sich zu einer populären Freizeitbeschäftigung 

über alle Bevölkerungsschichten mit einer stark steigenden Tendenz. Bei Aktivitä-

ten im Gebirge, egal welcher Art, tritt der Bergsportler in eine Welt ein, die sich 

durch die gewohnt sichere Umgebung des Alltags stark unterscheidet, insbeson-

dere in Bezug auf Entscheidungen und deren Konsequenzen. Bergsport findet im 

Gebirge statt und dieses ist nicht frei von Gefahren. Bergsport bedeutet somit 

auch eine intensive Auseinandersetzung mit Gefahren, Risiko und Sicherheit. Da-

bei ist eine sorgfältige Tourenplanung die  Voraussetzung für eine erlebnisreiche, 

aber sichere Bergtour. Die Tourenplanung impliziert auch eine umfangreiche Aus-

einandersetzung mit dem Gelände und hierfür ist die Nutzung von 

kartographischen Materialien unumgänglich. Dies wird auch von den Teilnehmern 

der Online-Umfrage bestätigt.  

Das Lager der Bergsportler lässt sich dabei in zwei Gruppen teilen. Jene, die we-

niger anspruchsvollen Aktivitäten nachgehen und jene, die sich einem erhöhten 

Risiko aussetzen und sich auch in weglosem Gelände orientieren müssen. Erstere 

können dabei auf eine große Palette an adäquaten Produkten zurückgreifen. Über 

alle Kartenhersteller bietet sich hier eine große Auswahl, die nach persönlichen 

Vorlieben getroffen werden kann, von Karten mit einer hohen Dichte an touristi-

schen Informationen bis zu rein topographischen Karten mit eingezeichneten 

Wanderwegen.  

Für jene, die durch die Ausübung der anspruchsvolleren Aktivitäten auch genaue-

re und detailliertere Karten benötigen, bleibt allerdings nur der Griff zur 

Alpenvereinskarte. Aber auch hier muss auf Alternativen eingegangen werden, die 

nicht in der Entscheidungsgewalt des Nutzers liegen, sondern durch das vorhan-

dene Kartenblatt des gewünschten Gebiets bestimmt werden. Während die Karten 

im Maßstab 1:25.000 diesen gesteigerten Ansprüchen gerecht werden, unter-

scheiden sich die Karten im Maßstab 1:50.000 (Neuauflagen nach 1970) kaum 

noch zu den der anderen Kartenanbietern.  
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Abschließend kann festgehalten werden, dass ein Teil der Bergsportaktiven mit 

adäquaten kartographischen Materialien versorgt ist, ein großer Teil der Berg-

sportler muss allerdings Kompromisse eingehen. Hier wäre eine Rückbesinnung 

auf großmaßstäbige, detaillierte Karten, wie sie die Entwicklung der Alpenvereins-

kartographie schon mal hervorbrachte, wünschenswert.  Die Zielgruppe und deren 

Forderungen sind zumindest vorhanden.  
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